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 STANDPUNKT 

Das Euro-Dilemma 
Alle Optionen zur Lösung der Staatsschuldenkrise sind riskant 

Liebe Genossinnen und Genossen, 

die Staatsschuldenkrise im Euro-Raum stellt die 
Politik vor bislang einzigartige Herausforderungen. 
Zur Lösung der Probleme gibt es weder Präzedenz-
fälle noch einen Masterplan. Kein Wunder, dass sich 
auch Ökonomen und Finanzexperten nicht einig 
sind, was zu tun ist. Zu Recht sind die Menschen 
angesichts der im Raum stehenden Milliardenbeträ-
ge in Sorge und verunsichert. 

Dabei geht es längst nicht mehr allein um die Frage 
der Rettung Griechenlands vor der Zahlungsunfä-
higkeit. Vielmehr stellt sich die 
grundlegende Frage, ob und wie die 
europäische Währungsunion fortbe-
stehen kann. Wir stehen vor einem 
klassischen Dilemma: jede Option ist 
mit erheblichen Risiken für die Wäh-
rungsunion und alle beteiligten Staa-
ten verbunden.  

Die Staatsverschuldung in Griechen-
land beträgt inzwischen 160 Prozent  
des Bruttoinlandsproduktes. Es ist 
offensichtlich. Das Land ist über-
schuldet, eine Umschuldung (mit 
einem Schuldenschnitt) wohl letz-
tlich unumgänglich. Die rigiden 
Sparbeschlüsse der griechischen Regierung sind 
strukturell notwendig, führen aber gleichzeitig auch 
zunächst zu einer verstärkten Rezession der griechi-
schen Wirtschaft. Und das in einem Land, das in den 
meisten Wirtschaftsbereichen seine Wettbewerbs-
fähigkeit längst verloren hat. Es rächt sich bitter, 
dass man dauerhaft auf Pump gelebt hat und in 
vielen Bereichen die staatlichen Strukturen völlig 
unzureichend sind, beispielsweise im Hinblick auf 
eine gerechte und effektive Besteuerung. Griechen-
land steht vor einem langen, harten Weg und mögli-
cherweise auch vor erheblichen politischen Turbu-
lenzen. 

Soll man nun raten oder darauf hoffen, dass Grie-
chenland aus der Währungsunion austritt und die 
Drachme wieder einführt, um über eine Abwertung 
der eigenständigen Währung Wettbewerbsfähigkeit 
zurückzubekommen? Für Griechenland wäre dies 
wohl der schlimmste Fall, weil das Bankensystem 
zusammenbrechen würde, da die Euro-Schulden ja 
erhalten blieben. 

Hinzu kommt: das griechische Problem lässt sich so 
oder so nicht isoliert betrachten. Eine Staatspleite 
Griechenlands hätte voraussichtlich zur Folge, dass 
auch größere Staaten wie Spanien und Italien von 
den Finanzmärkten als hohes Risiko herabgestuft 
würden und sich möglicherweise gezwungen sehen, 

ebenfalls den Euro aufzugeben. Dann ließe sich der 
Euro auch im Nachbarland Frankreich kaum mehr 
halten - die Währungsunion wäre Geschichte. Dabei 
brauchen wir angesichts der globalen Herausforde-
rungen mehr und nicht weniger Zusammenarbeit in 
Finanz- und Währungsfragen. 

Die Auswirkungen auf die Finanzmärkte und den 
europäischen Wirtschaftsraum wären bei einem 
Ende des Euro überhaupt nicht absehbar und damit 
auch nicht die Kosten für Deutschland. Denn als 
Exportnation Nummer 1 profitiert kein Land so sehr 

vom Euro. Wir würden durch eine 
europäische Rezession besonders 
stark getroffen. Es würde uns ein 
Abschwung und eine deutlich stei-
gende Arbeitslosigkeit drohen.  

Angesichts dieses unkalkulierbaren 
Risikos ist es vernünftig, Griechen-
land mit dem europäischen Ret-
tungsschirm zu helfen und auf eine 
Beruhigung der Finanzmärkte zu 
setzen. Zweifelsohne ist auch dieser 
Weg nicht ohne erhebliche Risiken - 
gegenüber einem Totalzusammen-
bruch der Währungsunion erscheint 
er aber aus heutiger Sicht als das 

kleinere Übel.  

Gleichzeitig ist klar: es braucht neben kurzfristig 
wirkenden Maßnahmen strukturelle Reformen und 
EU-Vertragsänderungen, damit der Euro-Raum auf 
Dauer stabilisiert werden kann. Es muss sicherge-
stellt werden, dass überschuldete Staaten sich nicht 
unkontrolliert auf die Solidarität anderer verlassen. 
Wer Hilfe erhält, muss gezwungen werden können, 
seine Schulden in den Griff zu bekommen. Auch 
wenn dies im Einzelfall zu einer Abtretung fiskali-
scher Souveränitätsrechte führt. 

Mit den bisher auch vom Bundestag verabschiede-
ten Rettungspaketen sind noch nicht alle Probleme 
gelöst. Dieses Wissen machte es jedem Abgeordne-
ten schwer, zuzustimmen. Aber am Ende tragen wir 
Verantwortung und müssen den Weg gehen, der 
sowohl im deutschen als auch im europäischen 
Interesse als beste Möglichkeit unter problemati-
schen Alternativen erkennbar ist. Trotz mancher 
Zweifel, die zwangsläufig bleiben. 

Herzlichst 

Euer 
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 POLITISCHE SOMMERTOUR 2011 

Begegnungen zwischen Seniorenheim, TÜV und Katastrophenhilfe 

Martin Dörmann absolvierte in der Sommerpause wieder zahlreiche Termine 

Seit seiner ersten Wahl 2002 nutzt Martin  
Dörmann traditionell die parlamentarische Som-
merpause für zahlreiche Termine. Auch diesmal gab 
es wieder ein volles Programm mit vielen Bürgerbe-
gegnungen und Fachgesprächen. Nachfolgend eini-
ge Beispiele. 

 
Beim Ortsverband Köln-Ost des Technischen Hilfswerks 
(THW) ließ sich Martin Dörmann über die Einsatzmög-
lichkeiten informieren und sprach dabei auch über die 
Schwierigkeiten, genügend ehrenamtliche Helfer zu 

finden 

In Deutz besuchte Martin Dörmann die Firma 
Sportcast. Die Tochter der Deutschen Fußball Liga 
produziert die TV-Bilder von den Spielen der Bun-
desliga für ARD, ZDF und Sky. Mit den beiden Ge-
schäftsführer Josef Nehl und Alexander Günther 
sowie einem Vertreter der Bundesnetzagentur 
wurden insbesondere Frequenzprobleme bei den 
drahtlosen Produktionsanlagen besprochen. 

Bei einem von Martin Dörmann initiierten Fachge-
spräch mit hochrangigen Vertretern der Pressever-
lage und juristischen Experten ging es um die Frage 
eines möglichen Leistungsschutzrechts, das poli-
tisch umstritten ist. 

 
Auf der Wanderung durch die Wahner Heide  

gratulierten Martin Dörmann und Jürgen Schumann 
dem früheren Porzer Ratsmitglied Jochen Wangemann 

zu 50-jähriger SPD-Mitgliedschaft 

Martin Dörmann hat sich vorgenommen, das ge-
samte Naturschutzgebiet der Wahner Heide im 
Laufe einer Wahlperiode zusammen mit interes-
sierten Bürgerinnen und Bürgern zu durchwandern. 
Und zwar unter fachkundiger Führung des Jour-
nalisten Jürgen Schumann, einem ausgewiesenen 
Heide-Kenner und Dokumentarfilmer. In den letz-
ten beiden Jahren wurden die Nordheide und die 
Wolfsheide durchwandert. Die dritte Etappe führte 
Anfang September über den Telegraphenberg mit 
seiner großartigen Aussicht auf die offene Südheide 
und die Scheuerbachsenke. Weitere Stationen war-
en der Ravensberg und die Eremitage, das legendä-
re Klösterchen auf dem Hang zum Mauspfad. 

 
Im Altenzentrum Urbach sprach Martin Dörmann mit 
dem Leiter Albert Thönniges und Mitgliedern des Be-
wohnerbeirats über die Situation in der Altenpflege 

In Troisdorf traf sich Martin Dörmann mit führen-
den Vertretern des Presse Grosso. Das System si-
chert die Vollversorgung mit Zeitungen und Zeit-
schriften und ist damit ein wichtiger Baustein für 
die Medienvielfalt in Deutschland. Bei dem Ge-
spräch ging es auch um die Frage einer gesetzlichen 
Absicherung des Presse Grosso angesichts mehre-
rer Rechtsstreitigkeiten. 

Zusammen mit dem Porzer Bezirksbürgermeister 
Willi Stadoll sprach Martin Dörmann mit Experten 
des TÜV Rheinland in Poll über Fragen der Weiter-
entwicklung im Bereich Elektromobilität. 

Insgesamt brachten die Begegnungen wieder viele 
neue Erkenntnisse und Kontakte für die weitere 
Arbeit als Abgeordneter. 
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 WAHLKREIS

Kurz berichtet 

Änderung beim Team im Bürgerbüro Porz 

Esther Frenzel hat Ende August ihre Tätigkeit im 
Bürgerbüro Porz beendet, um die Chance auf eine 
zweijährige Ausbildungsmaßnahme zur Kauffrau für 
Bürokommunikation ǿŀƘǊȊǳƴŜƘƳŜƴΦ αLŎƘ ǾŜǊƭŀǎǎŜ 
das Team schweren Herzens, will aber meine beruf-
lichen Perspektiven weiter ausōŀǳŜƴάΣ ǎƻ ŘƛŜ ōƛǎƘe-
rige Mitarbeiterin von Martin Dörmann. Dieser be-
dankte sich herzlich für die prima Zusammenarbeit 
in den letzten knapp zwei Jahren. Büroleiter Tim 
Cremer und Nadesha Klugiewicz haben ihre Ar-
beitszeit entsprechend erhöht, sodass die bisheri-
gen Öffnungszeiten unverändert bleiben.  
 

 
Das Porzer Team: Tim Cremer, Martin Dörmann 

und Nadesha Klugiewicz 

Erfolgreiche Ausstellung des Bundestages  

Auf Initiative von Martin Dörmann war im Juli die 
Wanderaustellung des Deutschen Bundestages zu 
Gast in der Hauptfiliale der Sparkasse KölnBonn am 
Rudolfplatz. Auf zwanzig Schautafeln wurden zahl-
reiche Informationen über den Deutschen Bundes-
tag und seine Abgeordneten vermittelt. Zwei Com-
puterterminals ermöglichten das Nutzen von Fil-
men, multimedialen Anwendungen und des Inter-
netauftritts des Deutschen Bundestages. Zahlreiche 
Pressevertreter waren vor Ort, so auch der lokale 
Sender Center TV. 

 
Im Interview mit Center TV 

 
Sparkasssenchef Artur Grzesiek und Wirtschafts-      

dezenentin Ute Berg hielten Grußworte. Unter den 
Eröffnungsgästen waren auch Volkmar Schultz und Rolf 

Mützenich 

Kölner Schülerinnen auf USA-Trip 

Regelmäßig kann Martin Dörmann einen Schüler 
bzw. eine Schülerin aus seinem Wahlkreis für ein 
Stipendium des Deutschen Bundestages in den USA 
auswählen. Das Parlamentarische Patenschafts-
Programm (PPP) mit dem US-Kongress ermöglicht 
einen elfmonatigen Aufenthalt bei einer Gastfamilie 
mit Besuch einer amerikanischen Schule. Carolin 
Henze (17) aus Brück kam im Juli aus Salt Lake City 
(Utah) zurück. Johanna Lammers(16) aus Porz ist im 
August nach Maryland gestartet. Martin Dörmann: 
α.ŜƛŘŜ ƧǳƴƎŜƴ 5ŀƳŜƴ ǎƛƴŘ ƘŜǊǾƻǊǊŀƎŜƴŘŜ .ƻǘǎŎƘŀf-
terinnen für Deutschland. Ich freue mich für sie über 
die Möglichkeit, ein neues Land kennenzulernen. 
Von diesen Eindrücken werden sie sicher ein Leben 
ƭŀƴƎ ǇǊƻŦƛǘƛŜǊŜƴΦά 

 
Johanna Lammers (links) und Carolin Henze konnten sich 

über die Auswahl durch Martin Dörmann freuen 


